
In Europa en dıe größte jüdische Bevölkerung (nach S0O- Hauptsprachen geworden. In solchen Lebensbedingungen
wjetrußland) gland (450 000) und Frankreich (275 000) braucht es besondere Anstrengungcen, die üdische Kultur
in Amerıka (nach den USA) Argentinijen (360 000), AN3! 7{ diıe nadcıste Generation weitergeben können.

In Moskau, erklaäart Dr. Steinberg, en von den weı220 000) und Brasılıen (120 000)
Milliıonen Juden 5300 DL Es gibt iın Rußland zahlreiche Ju-(In Maccabi [Basel, IR 3. 341 19.) den, weilche erhebliche Optfer bringen, Uum als Juden weıter-
leben können. In einer Gemeinde 1n Rußland S1N| alle
en Vegetarier. nıcht unkoscheres Fleisch Cssen ZU mMus-Diasporajudentum heute
scnH. Beispicle lassen sıch noch viele qaufzählen. Nach

Die Kulturabteilung des Jüdischen Weltkongresses hielt ın scıner Vieinung dartf das russische Judentum nıdıt als UeTtr-
London eın viertagıges Seiminar U  ber jüdische robieme der loren betrachtet werden.
Diıaspora ab, das sehr stark besucht. WAaTFrFr. Referenten Dr. eCc1 Roth glaubt nıcht  R3 An ine Zukuntit der uden, 16
Dr. Barou, Vorsitzender der europäischen Fxekutive des hinter dem Eisernen ‚orhang leben. Fs werde wohl nıcht
Jüdischen Weltkongresses, Dr. Steinberg, Direktor des mehr lange gehen, bıs dıe  iM Juden als so Rußland nıcht
Kulturdepartements, Dr. eCc. Roth nhaber des Lehrstuhls mehr identifiziert werden können. Aber zuch 1n Italicn und
ftür jüdische Studi:en 1n Oxiord, und Dr. Cham Rabıin, Öx- TanRkreı habe der Prozeß der Assımilation sehr große
ord. Fortschritte gemacht. Viele Gemeinden sind nıcht mehr 1mM-

Während die allgemeine Bevölkerung ım Jahrhundert stande, ihre religiösen. kulturellen und carıtatıven nstıtu-
überall ZUZCNOMMM: hat, ıst  \ die Zahl der cn statisch. VWie tıonen weiterzulühren. Dieser Prozeß habe auch auf andere
Zu Beginn des Jahrhunderts machen sSıIEe heute nach der Länder übergegriffen. Die Hauptbastion des europaischen
großen Tragödie 11l,  .4 Alillionen AUuSs oder weniger als e1n Judentums befinde sıch aunmehr 1ın England Israel habe
es Prozent der Gesamtbevölkerung der Erde. In den viele ıdealıstıs gesinnte en übernommen. hestehe
letzten Jahren en sechs von sıcben Juden ihren olın- Aussıcht, daß sıch in Sudamerika eın Judentum ent-
sıtlz gewechselt; sS1e haben NCU«C wirtschaftliche ebensbedin- w1i  e, wıe  - dies auch 1n Nordamerika der Fall >  se1.

gefunden und waren anderen Kulturen und Spra- Zu den en ın den moslemitischen Läandern meınt Dr.
chen ausg”sctzt. Nach Dr. N Barou siınd cn jetzt auf 100 Chaim a0ın, daß ıhre Gegenwart der großen Vcrzangen-
Länder zerstreut, davon in I0 Von Amerika, ın MM von Eu- heit nıcht entspreche. Der orjentalısche Jude s@e1 sehr sensit1v,
ropa, ın Afrikas und >1 Asiens. dieser N  ber 100 Staag- &- se1ıne eıgenen Werte, und es se1 Sar nicht wünschens-
‚x S Juden wohnen, aben nıcht mehr als N00 en. wert, daß er alle Eig: der westlichen cn U!  ber-
‘Dazu sind S1e eine fast ausschließlich stadtısche Bevölkerung nehme, auch wenn ıhm dıese ın manchen Bezicehungen über-
geworden, mehr die S er en wohnen ıIn egen seien. 1e€ Eiostellung der intellektuellen en uro-
S5tädten Die frühere ökonomische Isolierung hat aufgehört den 18 sprechenden cn musse geändert WEeT-
und damıt sınd dıe en der Assımiliatıon durch Einglie- den, s n  A sıe In dıe irtschaft und geistige truktur
derung ın die Wirtschaften ihrer Länder auspesetzt. Englisch, sraels eingliedern wo.
Jıddisch, Hebräisch, Französisch und Spanisch sınd ıhre (In Israelitisches Wodchenblatt [Zürich, 54] 28.)

Kleine Nachrichten
8/1) Die Witwe Prüheren ynagogenbeamten 8/3) Lehrstuhl moderne und alte Kultur und

kämpft E Ansprüche Sprache ” Universität Straßburg.
a  re War der verstorbene Mannn vVon Katharina Grum-

bach Svyvnagogendiener 1n Mannheim . Selbstver- Die philosophische Fakusltät der Universität Straßburg eI-
standlıch zahlte 1e emeinde Mannheim der Witwe Pen- suchte das Erziehungsministerium in Paris um die ewiıl-
s100, bis die Gemeinde aufgelöst wurde. Dann zahlte noch ligung, ınen Lehrstuhl für moderne und alte hedri  'al.  sche
die „Reichsvereinigung der eutschen Juden“ Nach dem Kultur und Sprache ZUu errichten. Man glaubt, daß in
Zusammenbruch, nachdem die eia|  € Tau noch Par:  15 dıe finanziellen \Mıttel noch rechtzeitig Zur Verfügung
gebombt Wr und alles Hab und Gut verloren e, stellen erde, damıt die Vorlesungen bereits ım komumenden
keine Behörde für die Pensionszahlung zuständig. Über- Wintersemester aufgenommen werden können. In diesem
ll wurde s1e abgewiesen. Schließlich, nach vier ahren en(- Falle könnten die Studenten Hebräisch als Prüfungssprache
schlofß sıch das Finanzministerium ürttemberg, den wählen. Die israclı:sche Regierung erklärte sıch bereit, eınen

Vermögen auszuzahlen. Dozenten ch Straßburg und andererseits
Ministerium jedo - Verwaltung der gesperrtien Ver- der Uniwersität Jerusalem einen Lehrstuhl ur französische
mögen entzogen wurde, sıe wiederum ohne Pension. Sprache und Kultur zZu errichten.
NzZWwISCIEN seıt drei ren ıst s1e  - der bıtteren Not (In Israelitisches 54, [Zürich, 7. 54.]preisgegeben. Prof. Heuss half ıhr eigener Tasche, und
jetzt wurde eın Notruf In einem rtike 1n der „‚Frank-
furter Rundschau“”, der Schicksal eindringlıch g—

wurde, S vielen gehort. Der Witwe
8/4) Pius-Orden für jJüdischen Industriellenwurde geholfen. Ihr Recht jedoch rhielt sıje nıdıt.

(In Israclitisches ochen! [_Zürid:‚ 54]
37.) Papst Pıus ITI verlich 7&  lem jüdischen Fabrikanten Salo-

mon Zwangenberg len Pius-Orden. einNne der Ochsten
8/2) Spende f KZ-Opfer päpstlichen uszeichnungen. Die Verleihung erfolgte für

inen größeren Geldbetrag sammelten die utzen der die großen Verdienste des bekannten holländischen Indu-
strıiellen auf sozialem und carıtativem Gebiete sowtlie für‚AUerNn:  aft Nordhorn bei Gü  loh Er soll H  „eC1In bescheti-

dener Gruß“* tür einen Holländer se1n, der ın deutschen die pharmazeutische w  ssenschaft Van Zwangenberg ist der
Konzentrationslagern viel erlitten hat. Gründer der grohben holländischen pharmazeutischen Fa-
(In Allyzemeine Wochenzeitung HN  IN Juden, IN "Düssel- brik „Organon” ın ()ss _ Herzogenbusch.
dor[. 1D —r  1r 190 } In Glaube und Leben. 0, (Muinz, U . ı4 35

In Europa haben die größte jüdische Bevölkerung (nach So-
wjetrußland) England (450 000) und Frankreich (275 000), 
in Amerika (nach den USA) Argentinien (360 000), Kanada 
(220 000) und Brasilien (120 000). 

(In: Maccabi 13. [Basel, 7. 5. 54] 19.) 

7/18) Diasporajudentum heute 

Die Kulturabteilung des Jüdisdten Weltkongresses hielt in 
London ein viertägiges Seminar über jüdische Probleme der 
Diaspora ab, das sehr stark besucht war. Referenten waren 
Dr. N. Barou, Vorsitzender der europäischen Exekutive des 
jüdischen Weltkongresses. Dr. A. Steinberg, Direktor des 
Kulturdepartements. Dr. Cecil Roth. Inhaber des Lehrstuhls 
für jüdische Studien in Oxford, und Dr. Chaim Rabin, Ox-
ford. 
Während die allgemeine Bevölkerung im 20. Jahrhundert 
überall zugenommen hat, ist die Zahl der Juden statisch. Wie 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts machen sie heute nach der 
großen Tragödie 11,7 Millionen aus oder weniger als ein 
halbes Prozent der Gesamtbevölkerung der Erde. In den 
letzten 50 Jahren haben sechs von sieben Juden ihren Wohn-
sitz gewechselt; sie haben neue wirtschaftliche Lebensbedin-
gungen gefunden und waren anderen Kulturen und Spra-
chen ausgesetzt. Nach Dr. N. Barou sind Juden jetzt auf 100 
Länder zerstreut, davon in 29 von Amerika, in 31 von Eu-
ropa, in 14 Afrikas und 24 Asiens. 66 dieser über 100 Staa-
ten, wo Juden wohnen, haben nicht mehr als 10 000 Juden. 
•Dazu sind sie eine fast ausschließlich städtische Bevölkerung 
geworden, mehr als die Hälfte aller Juden wohnen in 20 
Städten. Die frühere ökonomische Isolierung hat aufgehört 
und damit sind die Juden der Assimiliation durch Einglie-
derung in die Wirtschaften ihrer Länder ausgesetzt. Englisch, 
Jiddisch, Hebräisch, Französisch und Spanisch sind ihre 

Hauptsprachen geworden. In solchen Lebensbedingungen 
braucht es besondere Anstrengungen, um die jüdische Kultur 
an die nädt.ste Generation weitergeben zu können. 
In Moskau, so erklärt Dr. Steinberg, leben von den zwei 
Millionen Juden 300 000_ Es gibt in Rußland zahlreiche Ju-
den, welche erhebliche Opfer bringen, um als Juden weiter-
leben zu können. In einer Gemeinde in Rußland sind alle 
Juden Vegetarier. um nicht unkoscheres Fleisch essen zu müs-
sen. Solche Beispiele lassen sich noch viele aufzählen. Nach 
seiner Meinung darf das russische Judentum nidit als ver-
loren betrachtet werden. 
Dr. Ceeil Roth glaubt nicht an eine Zukunft der Juden, die 
hinter dem Eisernen Vorhang leben. Es werde wohl nicht 
mehr lange gehen, bis die Juden als solche in Rußland nicht 
mehr identifiziert werden können. Aber auch in Italicn und 
Frankreich habe der Prozeß der Assimilation sehr große 
Fortschritte . gemacht. Viele Gemeinden sind nicht mehr im-
stande, ihre religiösen. kulturellen und caritativen Institu-
tionen weiterzuführen. Dieser Prozeß habe auch auf andere 
Länder übergegriffen. Die Hauptbastion des europäischen 
Judentums befinde sich nunmehr in England. Israel habe 
viele idealistisch gesinnie Juden übernommen. Es bestehe 

.Aussicht, daß sich in Südamerika ein neues Judentum ent-
wickle, wie dies auch in Nordamerika der Fall sei. 
Zu den Juden in den moslemitischen Ländern meint Dr. 
Chaim Rabin, daß ihre Gegenwart der großen Vergangen-
heit nicht entspredze. Der orientalische Jude sei sehr sensitiv, 
er habe seine eigenen Werte, und es sei gar nicht wünschens-
wert, daß er alle Eigenschaften der westlichen Juden über-
nehme, auch wenn ihm diese in manchen Beziehungen über-
legen seien. Die Einstellung der intellektuellen Juden Euro-
pas zu den arabisch sprechenden Juden müsse geändert wer-
den, wenn man sie in die Wirtschaft und geistige Struktur 
Israels eingliedern wolle. 
(In: Israelitisches Wochenblatt 54. [Zürich, 4. 6. 541 23.) 

8. Kleine Nachrichten 
8/1) Die Witwe eines früheren Synagogenbeamten 

kämpft um ihre 'Ansprüche 
36 Jahre war der verstorbene Mann von Katharina Grum-
bach Synagogendiener in Mannheim gewesen. Selbstver-
ständlich zahlte die Gemeinde Mannheim der Witwe Pen-
sion, bis die Gemeinde aufgelöst wurde. Dann zahlte noch 
die „Reichsvereinigung der deutschen Juden. Nach dem 
Zusammenbruch, nachdem die hochbetagte Frau noch aus-
gebombt war und alles Hab und Gut verloren hatte, war 
keine Behörde für die Pensionszahlung zuständig. Ober-
all wurde sie abgewiesen. Schließlich, nach vier Jahren ent-
schloß sich das Finanzministerium Württemberg, aus den 
gesperrten Vermögen die Rente auszuzahlen. Als dem 
Ministerium jedoch die Verwaltung der gesperrten Ver-
mögen entzogen wurde, war sie wiederum ohne Pension. 
Inzwischen — seit drei Jahren — ist sie der bitteren Not 
preisgegeben. Prof. Heuss half ihr aus eigener Tasche, und 
jetzt wurde ein Notruf in einem Artikel in der „Frank-
furter Rundschau', in der das Schicksal eindringlich ge-
schildert wurde, von vielen gehört. Der Witwe Grumbach 
wurde geholfen. Ihr Recht jedoch erhielt sie nicht. 
(In: Israelitisches Wochenblatt 54. [Zürich, 27. 8. 541 33. 
S. 27.) 

8/2) Spende für KZ-Opfer • 
Einen größeren Geldbetrag sammelten die Schützen der 
Bauernschaft Nordhorn bei Gütersloh. Er soll „ein beschei-
dener Gruß' für einen Holländer .  sein, der in deutschen 
Konzentrationslagern viel erlitten hat. 
(Tn: Allgemeine Wochenzeitung der Juden. IX. [Düssel-
dorf, 13. s. 34.1 19. S. 6.) 

8/3) Lehrstuhl für moderne und alte hebräische Kultur und 
Sprache an der Universität Straßburg. 

Die philosophische Fakultät der Universität Straßburg er-
suchte das Erziehungsministerium in Paris um die Bewil-
ligung, einen Lehrstuhl für moderne und alte hebräische 
Kultur und Sprache zu errichten. Man glaubt, daß man in 
Paris die finanziellen Mittel noch rechtzeitig zur Verfügung 
stellen werde, damit die Vorlesungen bereits im kommenden 
Wintersemester aufgenommen werden können. In diesem 
Falle könnten die Studenten Hebräisch als Prüfungssprache 
wählen. Die israelische Regierung erklärte sich bereit, einen 
Dozenten nach Straßburg zu entsenden und andererseits an 
der Universität Jerusalem einen Lehrstuhl für französische 
Sprache und Kultur zu errichten. 

(In: Israelitisches Wochenblatt 54, [Zürich, 16. 7. 54.] 29. 
S. 15) 

8/4) Pias-Orden für jüdischen Industriellen 

Papst Plus XII. verlieh dem jüdischen Fabrikanten Salo-
mon van Zwangenberg den Pius-Orden. eine der höchsten 
päpstlichen Auszeichnungen. Die Verleihung erfolgte für 
die großen Verdienste des bekannten holländischen Indu-
striellen auf sozialem und caritativem Gebiete sowie für 
die pharmazeutische Wissenschaft. Van Zwangenberg ist der 
Gründer der großen holländischen pharmazeutischen Fa-
brik ..Orgranon" in 0S5 Iler-zozenbusch. 
(In: Glaube und Leben. 10. (Mainz, 29. S. :14.1 35. S. 
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8/ TZD15CH20: S Chıcago gibt das Land ür Jüdisches ıst die bısher gültige Warenliste Zum deutsch-israelischen
Clubhaus Wicdergutmachungsabkommen abgelaufen Der dieser

In Chicago wurde C1iNn jüdisches uDhaus eingewciht ZUu Woarenliste für dıe Gruppe [V (Ernährungs- und Landwirt-
welchem der katholische Erzbischof das Land Verfügung schaft) vorgesechene Globalbetrag belief sıch auf M :Hi0-

NCN DAI J6 Hausha2!ts] ıhr für den „brelaufenenstellte Der Stadtrat vVvVomxm Chicago hat cbenfalls C1iNnNenNn Bei-
Zeitraum \prı [} f 117 10 | n  u{ Xlillio-trag gelcistet
C112 DA Im Yahmen dıieser Wertesrenze nat Israc] u d Be-(In Israclitisches Wochenbla 54 [Zürich 3.'30. 7  +4.]

17.) stellungen für (olzende Waren aufgcgeben: 15 (etwa
24 Millıonen DM}) pflanzliche Ole (etwa 2‚4 \Milliıonen DM),

8/6) Verhältnis w  S Vertrauens herstellen Olsaaten türkischen Ursprungs (etwa AMıllionen DM), Hop-
fen (etwa 5 0UO DM) Braugerste (etwa 465 000 DM)Staatsekretär Hallstein hat 1123 Interview mıt der Außerdem hat Israel für Miıllıonen DM türkischen Weı-Wodchenzeitung Das Parlaıinent erklärt daß sıch das Ver-
zen und für Milliıonen DM Osterreichischcs Schnittholzaltnıs zwischen der Bundesrepublik und Israel in den letz-

ten Jahren gebessert habe Dies auf diıe eINMULIFE Zu- Vorgriff auf die tüur Ag ‚liceferungen Haushaltsjahr
stimmung des undestags der Regierungserklärung von 1934/55 bereitzustellenden ‚,Jıttel gekauft

(In Israel-Informations-Dienst (Köln, e)) 54.] 30/19.)1951 über diıe ellung Deutschlands jJüdischen Pro-
blem auf den Israclvertrag zurückzuführen. Der Bun-
deskanzler hatte der Regierungserklärung argelegt, daß inführung uckerfabrik als Reparations-
das deutsche olk em durch eindeutige eistung nach SsrCal|
Haltung 5 den Greueltaten abrücke, dıe sCINCIM Namen ıiıne Zuckerfabrik soll Westdeutschland nach Israel

Jüdischen Menschen Deutschland und anderen eı eingeführt werden Produktion vyvon 000 Tonnen
päischen Ländern begangen worden sınd Hallstein sagte, ker ährlich (gleich Drittel des Verbrauches sraels)bıs Aufnahme diplomatischer Bezicehungen Zu srae Die Einrichtung der Fabrik wurde durch eın Israel ucker-
ınußten die ınge noch reifen Der Regierung lıege daran Unternehmen, : Gesellschaft die das Eigentum Von Ha-
C 11 klares Verhaltnis des Vertrauens herzustellen. Sie mashbir Hamerkazi 15t este
stehe auch die Zeit ıhre irkung tun IMusse Die Reparationskommission hat angekündigt, dıe FEın-
Der Leiter der 1Ssraelıschen Mission Deutschland Dr 137 -
nar steilte Mittwoch regierungsamtlıchen Bulletin ichtung bereits erworben ist S  1e 1st ımstande, täglich 1 000

Tonnen cr den 09  > Tagen der Zuckerrüben-Saison
test die Bundesrepublık den Vor fast ren herzustellen.
unterzeichneten Israelvertrag bisher nach Sinn und Inhalt (In The Jewish ÄAgency's Digest [ Jerusalem, 6 54.]r{üllt habe, und ZWAar E Haltung rnsthaften Bemü- 3G Dhbens dıe Wiedergutmachung szo Zu gestalten, der
geıistıgen und polıtischen Elite des heutigen Deuts  an!
vorgeschwebt en mag, als s16 sıch für den Abschluß des 11) elegrammwechsel Heuss Ben-Zvi anläßlich des

Unabhängigkeitstages sraelsVertrages eınsetzte In Israel selbst dıe Stelle der
Präsident Professor Heuss richtete anläßlich des Unabhän-er geäußerten Zweitlel anerkennende Würdigung

der korrekten Erfüllung des bkommens trei gigkeitstages Israels {} Maı 1954 das olgende 'Tele-
Aus Stuttgarter Zeitung, Nr 186 12 54 Vel Das den Präsidenten sraels Seiner Exzellenz dem
ariamen! ONnNn, 11. Präsidenten der Republik Israel Herrn Yıtzhak en-ZvI1,

erusalem., Anläßlich des israelıschen Nationaltages bıtte ich
Eure Exzellenz, x. aufrichtigen Glückwünsche für8/7) S& Ansprüche der Naziopfer

w edeiınen sraels entgegenzunchmen Theodor Heuss, Prä-
Unge:  T 30 00 Israelis sınd berechtigt, > Westdeutsch- sident der Bundesrepubl Deutschland Der israelısche

rasıdent sandte das olgende Antworttelegramm Son EX-land nach den verschiedenen Restitutionsgesetzen Wieder- cellence 'ITheodor Heuss, President de la Republique Föde-gutmachung verlangen Ungefäh Prozent haben diese rale Allemagne, Bonn Je remMM«s sSiıncerement VotreÄAnsprüche durch das Miltam-Buüro, der in diesem BI he- ceilence des PDOUFTF la prosperiıute d’Israel qu ellereıts geschilderten offentlichen Stelle mı1t dem uptb In a adresses l’occasion due ADNIVErSaıITCe de l’inde-Tel Aviv, eltend gemadht, während der Rest sich für die
Geltendmachung prıvater Anwälte oder sonstiger Experten pendance de mmon Itzhak Ben-Zvi, Präsident C  C Israel
ediente Erst Prozent der durch die Mıltam gestellten (In Israel-Informations-Dienst C} [Köln, 54.] 30/11.)
Ansprüche siınd bereits befriedigt worden. Die undes- D Bücherspende für die Universitäthat versprochen, bıs Ende 1969 alle Anträge be-
arbeitet und erfüllt haben, wobeil nvalide, alte Leute In erusalem traf Sendung wissenschaftlicher Bücher,
und ozijale Pa den Vorrang genießen. eine Spende des Börsenvereins Cutschner erleger- und
(In Israelitisches Wochenblatt. 4, 54.] Buchhändler-Verbände 1mm Werte von C&  00 DM für dıe

Hebräische Universität Die Bücher wurden vVvVoß der Lei-54.)
tung der Universitätsbibliothek ausgewählt. Die Yransport-

8/8) Wiedergutmachungssendungen auf dem Luftwege kosten tru| die Israel-Mission H  Oln.
(In Allgemeine Wochenzeitung der Juden [Düsseldorf
11 6 10.)Die sraelische Fluggesellschaft EL- rhielt vom Givil

Avıation QAar' der Allied igh Commission dıe Erlaubnis,
ihren Flugzeugen in Düsseldorf Zu anden, Waren- Gede:  abliothe! ermordete Juden

und Postsendungen ZU übernehmen D EL-AL-Flugzeuge Am Abhang e1ines Berges, westlich von erusaiem, derwerden S Düsseldort dringende arensendungen der rundstein für S Bibliothek edenken die sechssrael-Missio nach Israel transportieren. Mıllionen Juden -gelegt worden, die dem Nationalsozialis-(In: Israel-Informations-Dienst [Köln, 96 54.] 9  -  7/10.)} pfer efallen sind Staatspräsident Itzhak Ben-
Zvi nahm ä der eı:er el geplant etwa 15 Millio-

8/9) Israel Abnehmer deutscher Agrarp: nen Dokumente sammein, dıe sich auf das Leben vernich-
Bulletin des Presse- und Informationsamtes der Bundes- jJüdischer Gemeinden und auf die Verfolgungen be-

TCgIETUNG Bonn, Nr 89 Maı 10954 M 1954 ziehen, enen die Juden unter dem Nazi-Regime ausgesetzt
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8/5) Erzbischof von Chicago gibt das Land für jüdisches 
Clubhaus 

In Chicago wurde ein jüdisches Clubhaus eingeweiht, zu 
welchem der katholische Erzbischof das Land zur Verfügung 
stellte. Der Stadtrat von Chicago hat ebenfalls einen Bei-
trag geleistet. 
(In: Israelitisches Wochenblatt. 54. [Zürich, 23.130. 7. 54.] 
30/31. S. 17.) 

8/6) Verhältnis des Vertrauens herstellen 
Staatsekretär Hallstein hat in einem Interview mit der 
Wochenzeitung „Das Parlament" erklärt, daß sich das Ver-
hältnis zwischen der Bundesrepublik und Israel in den letz-
ten Jahren gebessert habe. Dies sei auf die einmütige Zu-
stimmung des Bundestags zu der Regierungserklärung von 
1951 über die Stellung Deutschlands zum jüdischen Pro-
blem sowie auf den Israelvertrag zurückzuführen. Der Bun-
deskanzler hatte in der Regierungserklärung dargelegt, daß 
das deutsche Volk vor allem durch eine eindeutige innere 
Haltung von den Greueltaten abrüdce, die in seinem Namen 
an jüdischen Menschen in Deutschland und in anderen euro-
päischen Ländern begangen worden sind. Hallstein sagte, 
bis zur Aufnahme diplomatischer Beziehungen zu Israel 
müßten ,die Dinge noch reifen". Der Regierung liege daran. 
ein klares Verhältnis des Vertrauens herzustellen. Sie ver-
stehe, daß auch die Zeit ihre Wirkung tun müsse ... 
Der Leiter der israelischen Mission in Deutschland. Dr. Shin-
nar, stellte am Mittwoch im regierungsamtlichen Bulletin 
fest, daß die Bundesrepublik den vor fast zwei Jahren 
unterzeichneten Israelvertrag bisher nach Sinn und Inhalt 
erfüllt habe, und zwar in einer Haltung ernsthaften Bemü-
hens. die Wiedergutmachung so zu gestalten, wie es der 
geistigen und politischen Elite des heutigen Deutschlands 
vorgeschwebt haben mag, als sie sich für den Abschluß des 
Vertrages einsetzte. In Israel selbst sei an die Stelle der 
früher geäußerten Zweifel eine anerkennende Würdigung 
der korrekten Erfüllung des Abkommens getreten. 
(Aus: Stuttgarter Zeitung, Nr. 186. 12. 8. 54 - Vgl. „Das 
Parlament" 4. [Bonn, 11. 8. 54] .33.) 

8/7) Die Ansprüche der israelischen Naziopfer an 
- Deutschland 

Ungefähr 30 000 Israelis sind berechtigt, von Westdeutsch-
land nach den verschiedenen Restitutionsgesetzen Wieder-
gutmadzung zu verlangen. Ungefähr 80 Prozent haben diese 
Ansprüche durch das Miltam-Büro, der in diesem Blatt be-
reits geschilderten öffentlichen Stelle mit dem Hauptbüro 
in Tel Aviv, geltend gemacht, während der Rest sich für die 
Geltendmachung privater Anwälte oder sonstiger Experten 
bediente. Erst 12 Prozent der durch die Miltam gestellten 
Ansprüche sind bereits befriedigt worden. Die Bundes-
regierung hat versprochen, bis Ende 1962 alle Anträge be-
arbeitet und erfüllt zu haben, wobei Invalide, alte Leute 
und soziale Fälle den Vorrang genießen. 
(In: Israelitisches Wochenblatt. 54. [Zürich, 9. 4. 54.] 
15. 5. 54.) 

3/8) Wiedergutmachungssendungen auf dem Luftwege nach 
Israel  

Die israelische Fluggesellschaft EL-AL erhielt vom Civil 
Aviation Board der Allied High Commission die Erlaubnis, 
mit ihren Flugzeugen in Düsseldorf zu landen, um Waren-
und Postsendungen zu übernehmen. Die EL-AL-Flugzeuge 
werden von Düsseldorf dringende Warensendungen der 
Israel-Mission nach Israel transportieren. , 
(In: Israel-Informations-Dienst 2. [Köln, 26.3. 54.] 27/10.) 

8/9) Israel Abnehmer deutscher Agrarprodukte 
»Bulletin des Presse- und Informationsamtes der Bundes- 
regierung", Bonn, Nr. 89, 13. Mai 1954: „Am 31. März 1934 

ist die bisher gültige Warenliste zum deutsch-israelischen 
Wiedergutmachuncsabkommen abgelaufen. Der in dieser 
Warenliste für die Gruppe IV (Ernährungs- und Landwirt-
schaft) vorgesehene Globalbetrag belief sich auf 3,5 Millio-
nen DM je Haushaltsjahr, 'omit für d•n jetzt abgelaufenen 
Zeitraum (1. April 11)12 Li ,  .:i. ■ !:irz 19....r r.uf 7 Millio-
nen DM. Im Rahmen dieser Wertgrenze hat Israel u. a. Be-
stellungen für folgende Waren aufgegeben: Fische (etwa 
1.25 Millionen DM). pflanzliche Öle (etwa 2,7 Millionen DM), 
Ölsaaten türkischen Ursprungs (etwa 2 Millionen DM), Hop-
fen (etwa 223 000 DM), Braugerste (etwa 465 000 DM). 
Außerdem hat Israel für 15 Millionen DM türkischen Wei-
zen und für 3 Millionen DM österreichisches Schnittholz im 
Vorgriff auf die für Ag• ...lieferungen im Haushaltsjahr 
1954/55 bereitzustellenden kdittel gekauft. 
(In: Israel-Informations-Dienst 2. [Köln, L 6.54.] 30/19.) 

8/10) Einführung einer Zückerfabrik als Reparations- 
leistung nach Israel 

Eine Zudcerfabrik soll aus Westdeutschland nach Israel 
eingeführt werden zur Produktion von 10 000 Tonnen Zuk-
ker jährlich (gleich ein Drittel des Verbrauches Israels). 
Die Einrichtung der Fabrik wurde durch ein Israel-Zudcer-
Unternehmen, eine Gesellschaft, die das Eigentum von Ha-
mashbir Hamerkazi ist, bestellt. 
Die Reparationskommission hat angekündigt, daß die Ein-
richtung bereits erworben ist. Sie ist imstande, täglich 1 000 
Tonnen Zudccr in den 80 Tagen der Zuckerrüben-Saison 
herzustellen. 
(In: The Jewish Agency's Digest 7. [Jerusalem, 18. 6; 54.] 
39. p. 1651.) 

8/11) Telegrammwechsel Heuss - Ben-Zvi anläßlich des 
Unabhängigkeitstages Israels 

Präsident Professor Heuss richtete anläßlich des Unabhän-
gigkeitstages Israels am 6. Mai 1954 das folgende Tele-
gramm an den Präsidenten Israels: „Seiner Exzellenz dem 
Präsidenten der Republik Israel Herrn Yitzhak Ben-Zvi, 
Jerusalem. Anläßlich des israelischen Nationaltages bitte ich 
Eure Exzellenz, meine aufrichtigen Glückwünsche für das 
Gedeihen Israels entgegenzunehmen. Theodor Heuss, Prä-
sideni der Bundesrepublik Deutsdiland.' Der israelische 
Präsident sandte das folgende Antworttelegramm: „Son Ex-
cellence Theodor Heuss, Präsident de la Republique Fede-
rale d'Allemagne, Bonn. Je remercie sincCrement Votre 
Excellence des voeux pour la prosperite d'Israel qu'eile 
m'a adresses ä l'occasion du sixieme anniversaire de l'inde-
pend3.nee de mon pes. Itzhak Ben-Zvi, Präsident d'Israel." 
(In: Israel-Informations-Dienst 2. [Köln, 1. 6. 34.] 30/11.) 

8/12) Deutsche Bücherspende für die Hebräische Universität 

In Jerusalem traf eine Sendung wissenschaftlicher Bücher, 
eine Spende des Börsenvereins deutscher Verleger- und 
Buchhändler-Verbände im Werte von 30 000 DM für die 
Hebräische Universität ein. Die Bücher wurden von der Lei-
tung der Universitätsbibliothek ausgewählt. Die Transport-
kosten trug die Israel-Mission in Köln. 
(In: Allgemeine Wochenzeitung der Juden. IX. [Düsseldorf, 
11. 6. 54.] 10.) 

8/13) Gedenkbibliothek für ermordete Juden ,  
Am Abhang eines Berges, westlich von Jerusalem, ist der 
Grundstein für eine Bibliothek zum Gedenken an die sechs 
Millionen Juden -gelegt worden, die dem Nationalsozialis-
mus zum Opfer gefallen sind. Staatspräsident Itzhak Ben-
Zvi nahm an der Feier teil. Es ist geplant, etwa 15 Millio-
nen Dokumente zu sammeln, die sich auf das Leben vernich-
teter jüdischer Gemeinden und auf die Verfolgungen be-
ziehen, denen die Juden unter dem Nazi-Regime ausgesetzt 

32 



Einweihung einer e K  e in Israel
ATCO Die NeCues Bibliothek oll ıne Forsämgstätte für
Historiker und Schriftsteller werden. Maı 1951 wurde ın dem orije sfıya auf dem arme.
(In Stuttgarter Zeitung, Nr. 176 31 54.) be;: aıfa ıne nNneue griechisch-katholische 1Tr durch Erz-

bischof George Hakım eingeweiht. An der Feier nahmen
die arabischen und drusischen Abgeordneten der Knesset,

In Tıberias kaulfte eın Klosterbruder Chomez des israelischen Parlamentes, der apostolische Delegierte ın
er, als 1Der128 noch von vielen Arabern ewohnt Wafl, Jerusalem, Monsignore Sylvio Oddi, der Vertreter des Pap-
standen Tag VOTr Pessach genügend Käufer für An- stes, Monsignore Khourvyv, Delegierte der VMaroniten-Kirche
kauf des Chomez ZUF Verfügung. Jetzt aber muß der Ober- Libanon, Vertreter des israelischen Religionsministe-
ral  iner, der das Chomez sämtlicher Familien ın seiner F1UumMs und Mitglieder des konsulariıschen Corps teil. Die
and de Jure konzentriert, siıch chon ehr umsehen, will Mıttel ur die Errichtung der 1r kamen verschiede-
er nicht Gefahr aufen, Chomez ährend des Pessachfestes 191  >3 Quellen das Gebäude wurde Vo  - Katholiken ın Belgien,

Besitze ehalten. Schon nahten sıch dıe letzten Stun- das Dach Ta Katholiken in Marseille, die Glocken und tar-
den, noch Gesäuertes ın jüdischen Häusern geschen und dekorationen VO  >3 den Nonnen des ‚Aarme: St. Joseph-Insti-
vorgetunden werden durfte. Man sah Nur noch den usweg shya und die übrıgen Baukosten VO  - der Pontikcal
z der schwierigen Situation, alles Chomez als „Hefker“ Mıssiıon für Palästina gestiftet. 7ZD15CN0. Hakim dankte 1in

erklären, als herrenloses Gut, muit allen eianren, seiner Ansprache der Regierung sraels für das Verständnis,
die mıiıt dieser Erklärung, die das Gut ZUT Freibeute eines das sie für die katholische Gemeinschaift 1Im Anı aufbringt.
Jeden macht, dem danach gelustet, verbunden sınd. Das woll- (Isfıya hat 9 i Einwohner, davon 1 500 Drusen und der
ten jedo die Eigentümer des Chomez nıcht; s1e o5CH VOF. Rest Araber.)
das Gesäuerte Hause oder den en Zu assen und (In Israel-Informations-Dienst [Köln‚ 30/11.)
die Türen ZUu den in Frage ommenden umen bis z
Ende des Festes verriegeln. Da nahte sıch als Helfer eın  H+ i°'eiem ZUM Marianisa Jahr Israel
Klosterbruder, der VO': den Schwierigkeiten gehört hatte,
um die Waren übernehmen. Eın leiser Widerstand der „Katholische Nachrichten-Ägentur München, April 1954
Verkäufer Wäar bald überwunden, als der Klosterbruder „Die ersten Pilgerzüge dieses Jahres sınd ım eiligen Land

eingetroffen. Die Hotels und Fremdenpensionen en sıchklärte, er wolle durch den Kauf „teilhaben der rfüllung für den ommenNden Sommer auf ınen Großansturm geru-der Mizwah“, denn, hinzu, C2. Pirkeh woth“
stet, Cl sich für das Marian: Jahr Pilger AUS er Weltzıtierend, „eine Mizwali zıecht eine zweıte sıch“. So

konnte der Sederabend S dieser gefeiert in ungewöhnlich großer Zahl angesagt aben. Den Anfang
werden. machte 1Ne Pilgergruppe VO:!  - 400 amerikanıschen Katho-

iken. Als nächste werden zweı Pilgerschiffe Frankreich
(In Israelitisches ochenblatt. 54 [Zürich, 14. 4. 54.] Zu den Osterfeierlichkeiten in Jerusalem erwartet.

Besonders estlich wurde ım Rahmen der Feiern Maria-
nıschen Jahr das Fest Marıa Verkündigung in Nazareth15) z religiösen \iinderheiten rael
begangen. Rund 8 000 Gläubige nahmen einem ackel-

„Echo der Zeit“, Recklinghausen. Ylaı 19.  E „‚Im men ZUR teil, der VO!|  — } der Verkündigungskirche arıen-
der Generalversammlung der Christlich- Jüdischen Arbeits- runnen und zurück durchgeführt wurde. Anschließend zele-
gemeinschaft ın der WEe1Z sprach der isracl;sche brierte der lateinische atrıar: VO! Jerusalem, Alberto
in Bern, Minister amue: Tolkowsky, 5 TIhema ‚Die relı- Gori, eiıne Ponti!  mes: in der Verkündigungskirche Un-
giosen Minderheiten ın Israel‘ Nach seiınen Angab sınd In ter den Ireichen Gläubigen nahmen auch namhafte Per-
flfi?4 Israel rund 179 C» oder 11 Prozent der Gesamtbevol- sonlichkei:ten Staat und 1r sOWIe die katholischen
kerung nıcht jüdischen Glaubens S Moslem., 40 Mitglieder des diplomatischen Corps dem Meßopfer eıil.
Christen (meıst Araber), Drusen und U: Mitglieder Zur gleichen eit wurden in len übriıgen Kirchen sraels
verschiedener anderer Religionen. An christlichen ıstlıchen sowıe arabischen Teil von Jerusalem Festgottesdienste

Israel rund iÖ die sıch auf erschitl  ene christ- zelebriert.
lLiche Bekenntnisse und Riten verteilen. (In Israel-Intormations-Dienst e (Köl 29/20.)
Der Staat Israel betont seine 2DsOliute Nichteinmischung in
die ınneren religiosen ngelegenheiten der einzelnen Reli- 8/18) Churchill -gionen. Familienrechtliche Fragen innerhalb der religi0sen

Laufe einer Pressekonferenz ashington, . aAM ienstag, ijenMinderheiten werden von der einzelinen Kıiırchen
Juni tattfand, wurde Miınisterpräsident Winston Churchill gec-selbst entsprechend den etzen gerege: d noch 3 der fragt ehen Sie. angesichts Notwendigkeit, d  en Mıttleren sten

palästinensischen Mandatszeıt stammen. ehnen sınd zeß wiet-Expansion zu stärken, irgendwel: Aussichten für
möglıch, doch muß der eine Partner den Glauben des ande- eir {sraelischen rieden?“* Winston
en annehmen. An den christlichen Feiertagen übermittelt .I Zionist. Das moöchte ich klarstellen. einer
.d israelische Regierung den Irl hre traditionellen der. ersten Zionisten nach der Balfour-Deklaration und ıch
Glückwünsche; 10 ‚Kol Israel‘ (Die Stimme Ssraeis über- &- .ITeUu diesem Sinne gearbeitet. Die Balfour-Dekla-
tra| regelmäßig jenste der rel Minderheiten. ratıon befürwortete C Ovember 191 diıe chaffung eines
D nıcht jüdischen inwohner haben das Recht, hren reli- atıo:|  e1ms für das Jüdische olk iın Palästina.)giösen Ruhetag, 2lso auch den Sonntag, zZu fe‘  Jern und ebenso Ich es für ıne wundervolle Sache, R diese Gemein-
hre religiösen Festtage; diese sind azuch Ruhetage für die t sıch fest etabise: hat. indem sıe  H Wüsten rucht-
Schulen. Prinzipiell ist jeder Israel-Bürger, welchen Gilau- bare en und blühende Städte verwandelte und Miillio-
bens er immer ıst, militärdienstpflichtig, werden bıs nen iıhrer Glaubensgenossen, so furchtbar unt den Ver-
auf weiteres dıe Araber (mit Ausnahme der Drusen) nıcht folgungen Hitlers nn und nıcht NUur Hıitlers gelıtten hat-
aufgeboten. Die Im ahmen der Christlich- Jüdischen Ar- t eine Zußfluch! boat. meıne, diıes ıst 3 Wun-
beitsgemeinschaft esonders interessante rage nach der ervolles.
Tatigkeit der christlichen AMissionare wurde Mınister
Tolkowsky dahingehend beantwortet, daß diese keinen g—

Ich habe auch große Sympathie für die Araber. Ich WÄärFr der
Vann, der Abdulla ZU11 KNönig Transjordaniens ernannt

setzlichen Beschraänkungen unterliegen; dıe üdische Bevöäöl- hat. brachte jenen edanken VOr das Kabinett un
kerung wıidersetze sıch sedoch dem Fischen jJüdischer Seelen wurde in die Tat umgYgesetzt. Lueicder wurde Abdulla CTINOI' -
nıt unlauteren XMitteln’.“ det. Ich habe jJedoch auch tür dıie Araber das grübhte Wohl-
(In Israel-Informationsdienst (Köln,1. 6. 54.] 30:20.) wollen. irklich, WIr sollten in der Lage se1n, auf die ine
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waren. Die neue Bibliothek soll eine Forschungsstätte für 
Historiker und Schriftsteller werden. 
(In: Stuttgarter Zeitung, Nr. 176. 31. 7. 54.) 

8/14) In Tiberias kaufte ein Klosterbruder das Chomez 

Früher, als Tiberias noch von vielen Arabern bewohnt war, 
standen am Tag vor Pessach genügend Käufer für den An-
kauf des Chomez zur Verfügung. Jetzt aber muß der Ober-
rabbiner, der das Chomez sämtlicher Familien in seiner 
Hand de jure konzentriert, sich schon sehr umsehen, will 
er nicht Gefahr laufen, Chomez während des Pessachfestes 
im Besitze zu behalten. Schon nahten sich die letzten Stun-
den, da noch Gesäuertes in jüdischen Häusern gesehen und 
vorgefunden werden durfte. Man sah nur noch den Ausweg 
aus der schwierigen Situation,, Chomez als „Hefker". 
zu erklären, d. h. als herrenloses Gut, mit allen Gefahren, 
die mit dieser Erklärung, die das Gut zur Freibeute eines 
Jeden macht, dem danach gelüstet, verbunden sind. Das woll-
ten jedoch die Eigentümer des Chomez nicht; sie zogen vor. 
das Gesäuerte zu Hause oder in den Läden zu lassen und 
die Türin zu den in Frage kommenden Räumen bis zum 
Ende des Festes zu verriegeln. Da nahte sich als Helfer ein 
Klosterbruder, der von den Schwierigkeiten gehört hatte, 
um die Waren zu übernehmen. Ein leiser Widerstand der 
Verkäufer war bald überwunden, als der Klosterbruder er-
klärte, er wolle durch den Kauf „teilhaben an der Erfüllung 
der Mizwah", denn, so fügte er hinzu, die „Pirkeh Awoth' 
zitierend, „eine Mizwah zieht eine zweite nach side. So 
konnte der Sederabend unbeschwert von dieser Last gefeiert 
werden. 
(In: Israelitisches Wochenblatt. 54. [Zürich, 14.4. 54.1 20.) 

8/15) Die religiösen Minderheiten in Israel 

„Echo der Zeit", Recklinghausen. 30. Mai 1954: 	Rahmen 
der Generalversammlung der Christlich-Jüdischen Arbeits-
gemeinschaft in der Schweiz sprach der israelische Gesandte 
in Bern, Minister Samuel Tolkowsky, zum Thema ,Die reli-
giösen Minderheiten in Israel*. Nach seinen Angaben sind in 
ganz Israel rund 179 000 oder 11 Prozent der Gesamtbevöl-
kerung nichtjüdischen Glaubens: 120 000 Moslem, 40 000 
Christen (meist Araber), 14 000 Drusen und 5 000 Mitglieder 
verschiedener anderer Religionen. An christlichen Geistlichen 
zählt Israel rund 1 000, die sich auf 13 verschiedene christ-
lidte Bekenntnisse und Riten verteilen. 
Der Staat Israel betont seine absolute Nichteinmischung in 
die inneren religiösen Angelegenheiten der einzelnen Reli-
gionen. Familienrechtliche Fragen innerhalb der religiösen 
Minderheiten werden von Gerichten der einzelnen Kirchen 
selbst entsprechend den Gesetzen geregelt, die noch aus der 
palästinensischen Mandatszeit stammen. Mischehen sind 
möglich, doch muß der eine Partner den Glauben des ande-
ren annehmen. An den christlichen Feiertagen übermittelt 
die israelische Regierung den Kirchen ihre traditionellen 
Glückwünsche; Radio ,Kol Israel' (Die Stimme Israels) über-
trägt regelmäßig Gottesdienste der religiösen Minderheiten. 
Die nichtjüdischen Einwohner haben das Recht, ihren reli-
iiösen Ruhetag, also auch den Sonntag, zu feiern und ebenso 
ihre religiösen Festtage; diese -sind auch Ruhetage für die 
Schulen. Prinzipiell ist jeder Israel-Bürger, welchen Glau-
bens er immer ist, militärdienstpflichtig, doch werden bis 
auf weiteres die Araber (mit Ausnahme der Drusen) nicht 
aufgeboten. Die im Rahmen der Christlich-Jüdischen Ar-
beitsgemeinschaft besonders interessante Frage nach der 
Tätigkeit der christlichen Missionäre wurde von Minister 
Tolkowsky dahingehend beantwortet, daß diese keinen ge-
setzlichen Beschränkungen unterliegen; die jüdische Bevöl-
kerung.  widersetze sich jedoch dem .Fischen jüdischer Seelen 
mit unlauteren Mitteln*: 
(In: Israel-Informationsdienst 2. [Köln,1. 6. 54.] 30/20.)  

8/16) Einweihung einer neuen Kirche in Israel 

Am 9. Mai 1954 wurde in dem Dorfe Isfiya auf dem Karmel 
bei Haifa eine neue griechisch-katholische Kirche durch Erz-
bischof George Hakim eingeweiht. An der Feier nahmen 
die arabischen und drusischen Abgeordneten der Knesset, 
des israelischen Parlamentes, der apostolische Delegierte in 
Jerusalem, Monsignore Sylvio Oddi, der Vertreter des Pap-
stes, Monsignore Khoury, Delegierte der Maroniten-Kirche 
im' Libanon, Vertreter des israelischen Religionsministe-
riums und Mitglieder des konsularischen Corps teil. Die 
Mittel für die Errichtung der Kirche kamen aus verschiede-
nen Quellen: das Gebäude wurde von Katholiken in Belgien, 
das Dach von Katholiken in Marseille, die Glocken und Altar-
dekorationen von den Nonnen des Carmel St. Joseph-Insti-
tutes in Isfiya und die übrigen Baukosten von der Pontifikal 
Mission für Palästina gestiftet. Erzbischof Hakim dankte in 
seiner Ansprache der Regierung Israels für das Verständnis, 
das sie für die katholische Gemeinschaft im Lande aufbringt. 
(Isfiya hat 2 000 Einwohner, davon 1 500 Drusen und der 
Rest Araber.) 
(In: Israel-Informations-Dienst 2. [Köln, 1. 6. 54.] 30/11.) 

8/17) Feiern zum Marianischen Jahr in Israel 

„Katholische Xachrichten-Agentur", München, 7. April 1954: 
„Die ersten Pilgerzüge dieses Jahres sind im Heiligen Land 
eingetroffen. Die Hotels und Fremdenpensionen haben sich 
für den kommenden Sommer auf einen Großansturm gerü-
stet, da sich für das Marianische Jahr Pilger aus aller Welt 
in ungewöhnlich großer Zahl angesagt haben. Den Anfang 
machte eine Pilgergruppe von 400 amerikanischen Katho-
liken. Als nächste werden zwei Pilgerschiffe aus Frankreich 
zu den Osterfeierlichkeiten in Jerusalem erwartet. 
Besonders festlich wurde im Rahmen der Feiern zum Maria-
nischen Jahr das Fest Maria Verkündigung in Nazareth 
begangen. Rund 8 000 Gläubige nahmen an einem Fadcel-
zug teil, der von der Verkündigungskirche zum Marien-
brunnen und zurück durchgeführt wurde. Anschließend zele-
brierte der lateinische Patriarch von Jerusalem, Alberto 
Gori, eine Pontifikalmesse in der Verkündigungskirche. Un-
ter den zahlreichen Gläubigen nahmen auch namhafte Per-
sönlichkeiten aus Staat und Kirche sowie die katholischen 
Mitglieder des diplomatischen Corps an dem Meßopfer teil. 
Zur gleichen Zeit wurden in allen übrigen Kirchen Israels 
sowie im arabischen Teil von Jerusalem Festgottesdienste 
zelebriert.* 
(In: Israel-Informations-Dienst 2. [Köln, 7. 5. 54.] 29/20.) 

8/18) Churdalli und Israel 
Im Laufe einer Pressekonferenz in Washington. die am Dienstag, den 
n. Juni 1934 stattfand, wurde Ministerpräsident Winston Churchili ge-
fragt: „Sehen Sie. angesichts der Notwendigkeit. den Mittleren Osten 
gegen eine Sowjet-Expansion zu stärken. irgendwelche Aussichten für 
einen Arabisch-israelischen Frieden?" Sir Winston antwortete: 

„Ich bin ein Zionist. Das möchte ich klarstellen. Ich war einer 
der. ersten Zionisten nach der Balfour-Deklaration und ich 
habe treu in diesem Sinne gearbeitet. (Die Balfour-Dekla-
ration befürwortete am 2. November 1917 die Schaffung eines 
Nationalheims für das Jüdische Volk in Palästina.) 
Ich halte es für eine wundervolle Sache, daß diese Gemein-
schaft sich so fest etabliert hat. indem sie Wüsten in frucht-
bare Gärten und blühende Städte verwandelte und Millio-
nen ihrer Glaubensgenossen, die so furchtbar unter den Ver-
folgungen Hitlers — und nicht nur Hitlers — gelitten hat-
ten, eine Zufluchtsstätte bot. Ich meine, dies ist etwas Wun-
dervolles. 
Ich habe auch große Sympathie für die Araber. Ich war der 
Mann, der Abdulla zum König Transjordaniens ernannt 
hat. Ich brachte jenen Gedanken vor das Kabinett und er 
wurde in die Tat umgesetzt. Leider wurde Abdulla ermor-
det. Ich habe jedoch auch für die Araber das größte Wohl-
wollen. Wirklich, wir sollten in der Lage sein, auf die eine 
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der andere Weise SiC uUunscecrem “influß OM en Seiten 8/20) Zut  rıitt 5 Klagemauer
JUSZUSCLZCN, S1C dazu bringen, gemeinsam einen Plan Die Vereinigten Staaten scizen iıhre Bemühungen fort, den
auszuarbeiten vgl Ü, 57] Einwohnern sracls den Zutritt Klugemauer und

ist leicht. das Wenige, das VO:  - jenem eıl der el deren heiligen Stadten auf jordanischem Gebiet verschaf-
vorhanden ist, ın Wüuüste verwandeln oder auf V üsten- fen wurde inaßschlicher Seite ın Washington miıt-
NIVC2AU bringen un das ist eigentlıch alles, S1C durch geteut,
hre Streitigkeiten erreichen könnten. Hıingegen könnten WwIr (In Allgemeinc Wochenzeitung der Juden IN Düssel-
durch Verträge uSsSwW. dıe Bevölkerung, die ıIn jJenem Gebiet dordi, 54] 0.)
icben kann, weitgehend vermehren VOor 000 Jahren eb-
ten ın Palästina viel mehr Menschen als heute und WIr ‚Allgemeine Wochenzeitung der Juden' (Nr. 0On 7 54) bringt

Nachruf der olgenden erschrif:können nıcht die Bevölkerung in jenem Gebiet Ver-
mehren, sondern auch ıne armonıe schaffen, dıe ıcher- Ein Käampfter das |
heit und nıcht eın  >M Element VO Spannung für den Miıttel-

bedeutet. Laßt uns tolerant und freundschaftlich seın Dr Bruno Blau In Freiburg 1, Br. gestorben.
und die der Araber sowıe dıe legitimen Aspirationen Dr. Bruno Blau. dem wIr ın Nr. Ver-

der Zionisten unterstutzen!“ öffentlichten „Die Verfolgung vVo Nichtjuden ım Dritten
RKeich WCSCH Juden”“, ıst A 91 August 1954 1m 74. Le-

(In Israel-Informations-Dienst [Köln,. bensjahr plötzlich verstorben. rst vVor kurzem war Dr. Blau
nach Freiburg gekommen un nach eınem Erholungs-
autfenthalt ım Schwarzwald, ın Freiburg wo 1903 pro-

Jerusalem Dl Hauptstadt sraels moviert hatte eiınen geruhsamen Lebensabend verbrin-
können.

„Evangelıscher Pressedienst“, e|  el, April 1954 „Be- Am Tag Vor seinem Tod hat Dr. Blau noch S ranken-
sondere Bedeutung WIFr:  d ın israelıschen Kre:  ı1sen der {üh- bett JUS ınen TIC diktiert, um dıe etzten Anweisungen
rTung des ürzlich ernannten Schweizer sandten in srael, für dıe Vom Verlag der „Allgemeinen Wochenzeitung“
Minister Fritz Hegg, beigemessen, der den seıt herauszugebende eutsche Ausgabe seiner bereits 109592
eıt bestehenden ‚Boykott‘ erusalems urchbrach und se1n ın New York erschıenenen Schrift „Das Ausnahmerecht der
Beglaubigungsschreiben wıe einıge Monate Vvorher der Juden ın den europäischen Ländern  « treffen (vgl
w jetische Botschafter nıcht ıIn Tel Aviv, sondern dem Prasi- Nr. Blau hat ın vielen Abhandlungen und
denten Ben Zvi ın Jerusalem überreichte. Zu dem ‚Boykott’ Statistiken wertvolle Ergebnisse seiner rechtsstatistischen
erusalems kam 6$S, als dıe israelische Regierung erusaicm Arbeiten nıedergelegt.
Z Hauptstadt des Staates klä und zuch Außen- Dr. Blau War 30 Jahre Anvwalt und Notar in Berlin und
minısterium nach hıer übersjedelte, die ausländischen ıplo- eıtete neben seiner berulliıchen Tätigkeit dıe „Zeitschrift
matischen Missionen aber ın Tel AAvVIV verblieben, ‚ 2M1! für Demokratie und Statistik der Juden sSOWIe das „Büro
die auf ıne Internationalisierung Jerusalems hinzielcnde für Statistik der Juden” ın Berlin. Im re 1936 emigrierte
Politik i  .  hrer Regierungen unterstreichen. Der Präzedenz- Dr. Blau nach Prag und wurde dort zweiı  - Jahre später Von
(all, der VO dem sow jetischen Gesandten eschaffen wurde der Gestapo verhaltet. 1947 ging Cr nach ew York, O

und dem auch der Vertreter der \we1z folgte, wird e Aıtarbeiter der New Yorker Forschungszentrale „Y  1vo
ın israelischen Kreisen als eın Schritt betrachtet, der eınen War.
echsel in der Haltung auch der anderen Regierungen her- Nun ruht Dr. B] auf dem kleinen jüdischen Friedhof ın
vorrufen und schließlich zuü der bisher vermijedenen erken- Freiburg. Mit seiıner Witwe gab eiıne ganz kleine Trauer-
üß Jerusalems als o 121  er Hauptstadt ühren könnte.“ gemeinde, unft der auch der derzeitige ektor der Frei-
(In lsrael—lnformation:-ßiepst .. [Köln, 1 30/20.) burger Universität Wäar, m  1€ letzte Ehre.

Literaturhinweise
Essays presented Leo the OCcasıon of hıs el  ket schen Überlieferung miıt der romantıschen Iraumwelt, die
Birthday (Hrsg. Montehnore). London 1954 and besiegen eıine seın Lehben verbrauchen mußte“.
West Tary. 211 eı1ten. d ıne respektable okumentation der
Diese Essay-Sammlung zu Leo ae! 80. ent- reichen geistigen Welt, der der Jubilar ebt und mit deren
halt fünf Beiträge In englıscher und neun Beiträge in deut- so verschiedenartigen Repräsentanten er verbunden ist.
scher Sprache, wobeı rt Einstein und Mannn
mit konzentrierter phorısti vertreten sind Jacques Ma- Chaim Weizmaimz Memoiren. Das erden des Staates 1s-
ritain (The philosopher ın society) und Jaspers Die rael 12  S& 54.) ıst neuerdings erschienen 1 Phaidon-
Auffassung der Persönlichkeit esu miıt Studien z dem Verlag, Köln-Marienburg, Rondorferstraße U ”um billıgeren

Preis D 12.50.Grenzgebiet zwischen Philosophie und Theologie, 'u4__1_._5 ırti
E miıt eiıner außerst esselnden Samuel-Interpretation

dem S seinen Verehrern miıt Ungeduld W Die chriften über dialogische Prinzip.
H Band se1nes „Aönigtum Gottes“ Besonders wertvoll er- Heidelberg 1954 Schneider, 306 Se:  ıten
scheinen uns noch die Studien H. über „Wis- liegen miıt diesem an Bubers grundlegende
senschaft des udentums und Historismus bei Abraham „existenzphilosophische“ Werke der Zwischenkriegszeit
Geiger“ mıiıt seinem deutlichen Zuruücktretenlassen des spezl- auf dem eutschen Büchermarkte wıieder VOr, erweiıtert
fisch Europäischen hınter dem „Jüdisch-Menschheitlichen“ ıine wichtige Abhandlung über .Das Zwischenmensch-
ın der Weltgeschichte, 5 G. Scholem „Zur schichte der als den Bereich, ın welchem Dialog sıch abspitelt, und
rıstlıchen abbala“, der Umdeutung oder Um:- ein fur dıe Geschichte des christlich- jüdischen Gesprächs
diıchtung des kabbalistischen Schrifttums ZUum Christuszeug- sehr aufschlußreiches Nachwort, worıin Buber das Aut-
nıs und bei 1C0O Mirandola schließlich von ] tauchen der Erkenntnis von der Bedeutsamkeit des Ge-
Simon: Heine un: die omantık“ mundend 1n die gewiß schehens zwıischen und (göttlichem WIEe mens  ichem)
Treliiende Wendung von dem ampt der klassisch-)Jüdi- Du bis zZu Jacobi zurückverfolgt. Hamanns und Goe-
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oder andere Weise sie unserem Einfluß von allen Seiten aus 
auszusetzen, um sie dazu zu bringen, gemeinsam einen Plan 
auszuarbeiten [vgl. u. S. 57]. 
Es ist so leicht, das Wenige, das von jenem Teil der Welt 
‘'ot Banden ist, in Wüste zu verwandeln oder auf Wüsten-
niveau zu bringen und das ist eigentlich alles, was sie durch 
ihre Streitigkeiten erreichen könnten. Hingegen könnten wir 
durch Verträge usw. die Bevölkerung, die in jenem Gebiet 
leben kann, weitgehend vermehren — vor 2 000 Jahren leb-
ten in Palästina viel mehr Menschen als heute — und wir 
können nidit nur die Bevölkerung in jenem Gebiet ver-
mehren, sondern auch eine Harmonie schaffen, die Sicher-
heit und nicht ein Element von Spannung für den Mittel-
osten bedeutet. Laßt uns tolerant und freundschaftlich sein 
und die Rechte der Araber sowie die legitimen Aspirationen 
der Zionisten unterstützen!" 
(In: Israel-Informations-Dienst 2. [Köln,. 2.8. 54.] 321.5.) 

8/19) Jerusalem — die Hauptstadt Israels 

„Evangelischer Pressedienst", Bethel, 30. April 1954: „Be-
sondere Bedeutung wird in israelischen Kreisen der Einfüh-
rung des kürzlich ernannten Schweizer Gesandten in Israel, 
Minister Fritz Hegg, beigemessen, der den seit geraumer 
Zeit bestehenden ‚Boykott' Jerusalems durchbrach und sein 
Beglaubigungsschreiben wie einige Monate vorher der so-
wjetische Botschafter nicht in Tel Aviv, sondern dem Präsi-
denten Ben Zvi in Jerusalem überreichte. Zu dein ,Boykott' 
Jerusalems kam es, als die israelische Regierung Jerusalem 
zur Hauptstadt des Staates erklärte und auch das Außen-
ministerium nach hier übersiedelte, die ausländischen diplo-
matischen Missionen aber in Tel Aviv verblieben, um damit 
die auf eine Internationalisierung Jerusalems hinzielende 
Politik ihrer Regierungen zu unterstreichen. Der Präzedenz-
fall, der von dem sowjetischen Gesandten geschaffen wurde 
und dem nun auch der Vertreter der Schweiz folgte, wird 
in is. raelisdien Kreisen als ein Schritt betrachtet, der einen 
Wechsel in der Haltung auch der anderen Regierungen her-
vorrufen und schließlich zu der bisher vermiedenen Anerken-
nung Jerusalems als offizieller Hauptstadt führen könnte.* 
(In: Israel-Informations-Dienst 2. [Köln, 1. 6. 54.] 30/20.) 

8/20) Zutritt zur Klagemauer 
Die Vereinigten Staaten setzen ihre Bemühungen fort, den 
Einwohnern Israels den Zutritt zur Klagemauer und an-
deren heiligen Städten auf jordanischem Gebiet zu verschaf-
fen. wurde von maßgeblicher Seite in Washington mit-
geteilt. 

-(In: :a llgemeine  Woäenzeitung der Juden. IX. [Düssel-
dorf, 20. 8. 54] 20.) 

Die ‚Allgemeine Wodienzeitung der Juden' (Nr. 21 vom 2.7. S. 54) bringt 
einen Nachruf unter der folgenden Überschrift: 

8/21) Ein Kämpfer für das Recht 
Dr. Bruno Blau in Freiburg i. Br. gestorben. 

Dr. Bruno Blau. von dein wir in Nr. 21/24, S. 34 ff. ver-
öffentlichten: „Die Verfolgung von Nichtjuden im Dritten 
Reich — wegen Juden", ist am 21. August 1954 im 74. Le-
bensjahr plötzlich verstorben. Erst vor kurzem war Dr. Blau 
nach Freiburg gekommen und hoffte. nach einem Erholungs-
aufenthalt im Schwarzwald, in Freiburg — wo er 1903 pro-
moviert hatte — einen geruhsamen Lebensabend verbrin-
gen zu können. 
Am Tag vor seinem Tod hat Dr. Blau noch vom Kranken-
bett aus einen Brief diktiert, um die letzten Anweisungen 
für die vom Verlag der. „Allgemeinen Wochenzeitung" 
herauszugebende deutsche Ausgabe seiner bereits 1952 
in New York erschienenen Schrift „Das Ausnahmerecht der 
Juden in den europäischen Ländern" zu treffen (vgl. 
Nr. 17/18, S. 41): Dr. Blau hat in vielen Abhandlungen und-
Statistiken wertvolle Ergebnisse seiner rechtsstatistischen 
Arbeiten niedergelegt. 
Dr. Blau war 30 Jahre Anwalt und Notar in Berlin und 
leitete neben seiner beruflichen Tätigkeit die „Zeitschrift 
für Demokratie und Statistik der Juden" sowie das „Büro 
für Statistik der Juden" in Berlin. Im Jahre 1936 emigrierte 
Dr. Blau nach Prag und wurde dort zwei Jahre später von 
der Gestapo verhaftet. 1947 ging er nach New York, wo 
er Mitarbeiter der New Yorker Forschungszentrale „Yive 
war. 
Nun ruht Dr. Blau auf dem kleinen jüdischen Friedhof in 
Freiburg. Mit seiner Witwe gab eine ganz kleine Trauer-
gemeinde, unter der auch der derzeitige Rektor der Frei-
burger Universität war, ihm die letzte Ehre. 

9. Literaturhinweise 
Essays presented to Leo Bac& an the occasion of bis eigthieth 
Birthday (Hrsg. J. G. Montefiore). London 1954. East and 
West Library. 211 Seiten. 
Diese Essay-Sammlung zu Leo Baedcs 80. Geburtstag ent-
hält fünf Beiträge in englischer und neun Beiträge in deut-
scher Sprache, wobei Albert Einstein und Thomas Mann 
mit konzentrierter Aphoristik vertreten sind. Jacques Ma-
ritain (The philosopher in society) und Karl Jaspers (Die 
Auffassung der Persönlichkeit Jesu) mit Studien aus dem 
Grenzgebiet zwischen Philosophie und Theologie, Martin 
Buber mit einer äußerst fesselnden Samuel-Interpretation 
aus dem von seinen Verehrern mit Ungeduld erwarteten 
II. Band seines ‚Königtum Gottes". Besonders wertvoll er-
scheinen uns noch die Studien von H. Liebeschütz über „Wie. 
senschaft des Judentums und Historismus bei Abraham 
Geiger" mit seinem deutlichen Zurücktretenlassen des spezi-
fisch Europäischen hinter dem Jiblisch-Menschheitlidien" 
in der Weltgeschichte, von G. Scholem ‚Zur Geschichte der 
christlichen Kabbala«, d. h. der Umdeutung oder gar Um-
dichtung des kabbalistischen Schrifttums zum Christuszeug-
nis vor und bei Pico della Mirandola: schließlich von Ernst 
Simon: Heine und die Romantik". mündend in die gewiß 
treffende Wendung von dem Kampf der klassisch-jüdi- 

sehen Überlieferung mit der romantischen Traumwelt, die 
zu besiegen Heine sein ganzes Leben verbrauchen mußte". 
— All dies zusammen eine respektable Dokumentation der 
reichen geistigen Welt, in der der Jubilar lebt und mit deren 
so verschiedenartigen Repräsentanten er verbunden ist. 

Chaim Weizmann: Memoiren. Das Werden des Staates Is-
rael (N. 12/15 S. 54.) ist neuerdings erschienen im Phaidon-
Verlag, Köln-Marienburg, Rondorferstraße 5 :-um billigeren 
Preis von DM 12.50. 

Martin Buber: Die Schriften über das dialogische Prinzip. 
Heidelberg 1954. L. Schneider, 306 Seiten. 
Endlich liegen mit diesem Bande Bubers grundlegende 
_existenzphilosophische" Werke aus der Zwischenkriegszeit 
auf dem deutschen Büchermarkte wieder vor, erweitert um 
eine wichtige neue Abhandlung über ..Das Zwischenmensch-
liche" als den Bereich, in welcheni Dialog sich abspielt, und 
um ein für die Geschichte des christlich-jüdischen Gesprädu 
sehr aufschlußreiches Nachwort, worin Buber das Auf-
tauchen der Erkenntnis von der Bedeutsamkeit des Ge-
schehens zwischen Ich und (göttlichem wie menschlichem) 
Du bis zu F. H. Jacobi zurückverfolgt. Hamanns und Goe- 
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